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Ein neuer Schlag im Westen.
««so Gefangene und 10« Geschütz » erdeuteL.
« TB. Großes Hauptquartier, 10 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Armentieres und dem La Basser-

' « nal griffen wir nach starker Feuervorbereitung durch
Artillerie und Minenwerfer enalische und portugiesische
Stellungen an und nahmen die erste feindliche
iinie. Wir machten etwa f»000 Mann z« Gefan-

ljMen und erbeuteten etwa 100 Geschütze.
An der Schlachtfront entwickelten sich zu Neiden

e» der Somme heftiger Artilleriekamps und erfolg-
Infanteriegefechte.

Auf dem Südufer der Oise warfen Wir den Fciud
zwischen Folembratz und Brancourt über den Oise-

isuekanal zurück.
Osten— Finnland:

Unsere kn Hangö gelandeten Truppen haben nach
rtzem Kampfe mit bewaffneten Banden den Bahnhof

.avir besetzt.
- M. Ukraine:
E Charkow wurde nach Kampf am 8 . April

Ke « ommen.
; Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
! *

Gk wirkt beinahe ermüdend, wenn man noch von der
Mknartigen , aber doch bezeichnenden Berichterstattung der
tH» nde spricht. Von den großen Kämpfen südlich der Oise,
.Le von außerordentlicher strategischer Bedeutung sind,
Dichten die amtlichen französischer , Berichte fast nicht?

melden . Am 7 . April mittags heißt es , die frän¬
kischen „Vorposten" hätten sich befehlsgemäß auf vor-
Lereitete Stellungen zurückgezogen ; abends hieß es, die
Deutschen hätten ihren Angriff nicht wiederholt . In Wahr-
Heit waren unsere Truppen schon in den frühen ' Vor¬
mittagsstunden des 7 . Zlpril bis zur Linie Pierremande—
Tbbaye vorgestoßen. Der französische Bericht vom 8 . April
Mittags 4 Uhr wußte noch nicht mehr , als daß die
Artillerie tätig gewesen fei ; dabei war schon Couch -la -^
Kille genommen und nach einer Reihe von GroWämp-
« n der Feind über die Ailette zurückgeworfen. Jnzwi - !
Lhen find die Franzosen auf der ganzen Linie zwischen!
Aolembray und Brancourt über den Oise-Aisnekanal ge- !
Horfen . Brancourt liegt 5 Kilometer östlich von dem im
§estricgen Bericht genannten Quincy und dicht bei Anizy . !
Leit dem 6 . April hat die vierte Offensiv-Armee Böhns
also ein durch Natur und militärische Kunst vortrefflich
bewehrtes und von beiten TrriPPen stark besetztes Gebier
von etwa 300 Geviertkilometern erobert — und der fran¬
zösische Generalstab weiß immer noch nichts davon . Zn
beiden Seiten der Somme schritt der Angriff auf AmienA
fort . Unsere schwere Artillerie zeigte ihre Ueberlegenheit;
nachfolgende Jnfanteriekämpse nützten den Erfolg der deut¬
schen Granaten aus . Aber wie ein Blitz aus heiterem
Timmel kommt die weitere Meldung , daß oben im Nor¬
den gegen die französisch -belgische Grenze hin eine neue
deutsche Offensive ausgeführt worden ist, die mit einem
glänzenden Sieg gekrönt wurde . Nach starker Feuerwir¬
kung brach eine neue Offenfivarmee , von der noch nichts
.näheres bekannt ist, zwischen dem La Bafsee-Kanal und
.Armentieres , das sind etwa 20 Kilometer, im Sturm¬
laus in die feindlichen Stellungen ein . die von Eng¬
ländern und Portugiesen besetzt waren , und nahmen die
ganze erste Linie . 6000 Mann und 100 Geschütze find
unsere Beute . Es ist das erste Mal , daß die Portugiesen

.mit dm deutsck"" Waffen in größerem Maßstab Bekannt¬

schaft machen ; sie werden genug davon haben, ihre nn gs-
begeisterung war ja noch nie besonders groß , und sie
wären hsilsfroh , wenn sie wieder an den sonnigen Ufern
ihres Tejo und Duero wären . Vor einigen Tagen hieß es
in englischen Tagesbefehlen , die deutschen Truppen seien
durch die Offensive so ermattet , daß sie nicht mehr weiter
könnten, die Offensive sei jetzt zu Ende und den neuen
Kräften der Engländer und Franzosen werde es sicher
gelingen , die Deutschen wieder auf ihre Ausgangsstel¬
lung zurückzuwerfen . Die Schlacht am La Basseekanal ist
die Antwort auf die einfältige Prahlerei . Weitere Ant¬
worten werden folgen . Der neue Sieg ist aber ein Beweis,
wie Hindenbnrg die Lage im Westen strategisch vollkommen
beherrscht und bestimmt. — In Finnland haben die deut¬
schen Truppen die bolschewistischen Banden aus Karis
verjagt und in der Ukraine wurde Charkow, der Sitz
der bolschewistischen Gegenrecherung , nach einem Kampf

:it den Roten Truppen genommen.
Der Vatikan hat , der „Köln . Volksztg .

" zufolge, bei
dem Kardinalerzbischof Amette von Paris Klage ge¬
führt , daß französische Flieger die Kathedrale und die
Liebfrauenkirche in Trier beschädigt hätten . Amette ant¬
wortete, die Franzosen würden keine offenen Städte an¬
greifen, wenn die Deutschen nicht damit begonnen hätten.
Demgegenüber stellt das Blatt fest, daß französische Flie¬
ger mit dem Angriff auf Ludwigshafen am 27 . Mai
1915 den Anfang gemacht haben, wie sie auch mißn
bränchlich Kirchtürme als militärische Beobachtunaspo-
sten benützen.

Wie sehr bereits die große deutsche Westoffcnsive auch
die französischen Kampfdivisionen in Mitleidenschaft ge¬
zogen hat , geht daraus hervor , daß von den Deutschen
an der Front Gefangene gemacht wurden , die dem fran-

ungedienten Landsturm angehören.

stehen, öa das so verstärkte Holland chm ein zu gesay -v-
sicher Nachbar werden konnte. Daher setzte denn schon
bald die französisch -englische Ränkepolitik ein , die die
Südstaaten (das jetzige Belgien ) gegen die Nordstaaten
(Holland ) anfreizte . Die konfessionelle Verschiedenheit deS
katholischen Südens und des protestantischen Nordens
förderte die Pläne . Die von der holländischen Regierung
ergriffenen Gegenmaßrcgeln schlugen dem Faß vollends
den Boden aus und die Explosion der Pariser Juli¬
revolution 1839 brachte auch im Artois , Hennegau usw.
die Bewegung in Fluß . Am 25 . August brach in Brüssel
die Revolution aus . Holland war nach langen Kämpfen
daran , die Losreißung zu unterdrücken, da kamen Frank¬
reich und England den Südstaaten zu Hilfe. Ein fran¬
zösisches Heer eroberte die Festung von Antwerpen undi
eine englisch - französische Flotte blockierte die Schelde¬
mündung (1833) . Holland mußte sich zurückzichen . Aui
Vorschlag Englands wurde Leopold von Koburg , ein
naher Verwandter des englischen Königshauses , zum
„König der Belgier " gemacht und seitdem gibt es über¬
haupt ein Belgien . Napoleon III . ging 1866 damit um,
Belgien zu annektieren, der Krieg von 1870/71 hat seine
Pläne zerrissen. Aber die Engländer und Franzosen setzten
ihren diplomatischen Kampf fort . Nach Errichtung deÄ
Deutschen Reichs und der Niederlage Frankreichs erschien
jetzt für England Deutschland der gefährlichere Feind in
Absicht auf das nordwestliche Ausgangstor und die Brücke
Europas , Belgien-Antwerpen zu sein . Beide, England,
und Frankreich , suchten also nun den deutschen Ein¬
fluß von Belgien fernzuhalten oder zu verdrängen . Von
französischer Seite her geschah das besonders durch die
Bevorzugung des der Zahl nach geringeren Votksteilsl
der Wallonen , während die Flamen in jeder Weise be-,
drängt und zurückgesetzt werden . Die belgische Regie¬
rung war fast ganz in den Händen der Wallonen . Taft
Belchen immer mehr in deutsch-feindliches Fahrwasser

Mandern Herzogtum?
Der Rat von Flandern hat nach einem Bericht

der „ Südd . Ztg .
" erklärt , der Name Belgien müsse ver¬

schwinden , Flandern müsse ein freies und unabhängigesLand unter dem Schutz Deutschlands werden . Eine Ab¬
ordnung des Rats werde sich ins Große Hauptquartier
begeben , um dem Kaiser die Herzogswürde von Belgien
anzubieten.

Das Königreich Belgien verdankt sein Dasein eng¬
lischer Diplomatenkunst . Tie alten Belger , die der Römer
Cäsar mehr durch List und Verrat als durch Waffengewalt
vom Jahr 57 bis 53 v . Chr . unterwarf , waren längst
verschollen und das Land war viele Jahrhunderte lang
bald fränkisch , bald deutsch, burgundisch, spanisch , öster¬
reichisch in wechselvollem Schicksal als Grenzland deut¬
scher und romanischer Nass ? und Kultur . Im Jahr 1790
rissen sich die österreichischen Niederlande — in der Haupt¬
sache das heutige Belgien — vom Hause Habsburg los,
wurden aber nach kurzer Selbständigkeit („Vereinigte bel¬
gische Staaten "

, der Name belgisch trat nach langer Zeit
zum ersten Mal wieder auf) 1792 von Frankreich erobert
und 1801 förmlich an Frankreich abgetreten , das die
Lande ganz zu gallisicrcn versuchte . Nach dem Sturz
Nchmleons wurden sie durch den Wiener Kongreß 1815
mit Holland als „Königreich der Vereinigten Nieder¬
lande" verschmolzen. Doch war die Vereinigung nicht
von langer Dauer . Auf diesem niederdeutschen Boden
stießen die Interessen Englands und Frankreichs zu¬
sammen, eine Tatsache, die ihn Jahrhunderte hindurch
zum blusigen Kampfplatz machten . Frankreich setzte bald
mit seiner bekannten Politik der „friedlichen Durchdrin¬
gung" ein, die mit der Annektierung geendigt hätte.
England behauptete dagegen sein „Recht" , es wollte auch
nickit zulasien , bar. ! die Vereinigten Niederlande fortbe¬

kannt . Wie sehr der von unseren Feinden in Belgiens
d . h. im wallonischen Südosten des Landes geschürte Haß
gegen alles Deutsche sich bereits eingefressen hatte , zeigte
sich an den ungeheuren Greueln , dre bei dem deutschen
Einmarsch 1914 an deutschen Soldaten von der walloni¬
schen Bevölkerung begangen wurden und die nur durch«
strenge Strafen unterdrückt werden konnten . Andererseits
hat sich gezeigt, daß der Deutschenhaß nur die Furch!
planmäßiger Verhetzung war . Als die flämisch«
Bevölkerung den Unterschied der geordneten deutschen Verft
Wallung und der früheren belgisch- französisch -ivallonischerHLotterie empfand und zum Erstaunen sah, daß bei den;
„ Boches" von der bestialischen Grausamkeit , die mar»
ihnen geflissentlich angedichtet hatte , keine Spur sei, daß!
vielmehr im Heeres- und Verwaltungsdienst überall Rechtund Gerechtigkeit herrsche und daß ferner der deutsch«Soldat sich von den englischen Dommis und den fraw«
zösischen Pollns in jeder Hinsicht sehr vorteilhaft aÄ
hebe, da schlug der Haß in sein Gegenteil um . Die flamb«
sehe Volksseele näherte sich , dem Zug der Blutsverwandt --?
schaft folgend, mehr und mehr dem deutschen Wesen zu 2
je länger der Krieg dauerte , wandelte sich die Scheu irH
Achtung, Bewunderung und Freundschaft . Die Flamerü
wissen , daß sie die Freiheit nur jetzt oder nie und nuu
durch das stammverwandte Deutschland erreichen wer-»
den . Vieles ist für sie schon geschehen, was sie dank-i
bar -— nicht wie die Polen — anerkannten . Wenn eÄ
jetzt heißt , sie wollen ihre Zukunft ganz mit derjenigen
Deutschlands verknüpfen, so erscheint dies sehr wahr -«
scheinlich und auch ausführbar , denn den Flamen imt
Westen steht das Recht der Selbstbestimmung e^ nso zullwie den Völkern im Osten. - ^-
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Lloyd George über die
Kriegslage.

i London, 10. April.

°

(Reutcr . ) Im Unterhaus (und
xrrauf im Oberhaus ) sprach Lloyd George über tue Krregs-
age und begründete dann das Mannschaftsgesetz. Er
nhrte aus : Wir sind jetzt in der kritischen Phase dieses
chrecklichen Krieges. Das Schicksal des Reiches, Europas,
>er Freiheit der ganzen Welt hängt von dem Erfolg
mseres Widerstandes ab . Die Vorschläge der Re-
,ierung verlangen die äußersten Opfer seitens breiter
Nassen der Bevölkerung. Trotz der schweren Verluste im
Zähre 1917 war unsere Armee in Frankreich am

1 . Januar 1918 beträchtlich stärker als am 1 . Januar
!l917 . Bis Oktober oder November 1917 verhielt sich die
Kampfstürke der Deutschen zu der der Alliierten wie zwei
tzu drei. Obschon eine sehr beträchtliche Anzahl deutscher
Divisionen vom Osten nach dem Westen gebracht wurde,
war die Kampfkraft der gesamten deutschen Armee an
der Westfront beim Beginn der Schlacht noch nicht ganz
jgleich . Die Deutschen hatten indessen den Ansangsvor-
leil dex Angreifer . Sie wußten , wo sie angreifen wollten;
sie kannten Ausdehnung und Zeit des Angriffs ; sie hatten
Aber auch die Vorteile des einheitlichen Oberbe¬
fehls und trockenen nebeligen Wetters . Der Feind brach
Zwischen unserer dritten und fünften Armee durch , aber
durch das glänzende Verhalten unserer Truppen wurde!
die Lage wreder hergestellt. Unsere Truppen , in vollkom¬
mener Ordnung sich

'
zurückzichend , stellten die Verbindung

zwischen den beiden Armeen wieder her . (Beifall . ) Das
Kriegskabinett hat es für notwendig gehalten, General
Gough vom Frontdienst zurückzubcrufen , bis die Tat -,
lsachen geprüft sind. Weiter zollte Lloyd George der Schnel¬
ligkeit, mit welcher französische Reserven eingriffen, als
eines der bemerkenswertesten Ergebnisse der Organisation

Kriege warme Anerkennung . Wenn auch die .Haupt-

auf Irland auszudeyneu unter denselben Be¬
dingungen wie in Großbritannien . Die Regierung beab¬
sichtige dagegen, ohne Zögern vom Parlament die An¬
nahme der Selbstregierung fürJrlanmd zu ver¬
langen . Der Bericht der irischen Konvention biete eins
Gelegenheit, der Frage mit eitriger Hoffnung aus
näher zu treten . Die Regierung bedauere, daß sie sch
eingreifende Maßnahmen habe Vorschlägen nü - ssen , abep
keine Regierung werde die Verantwortung übernehmen!
können, weniger Voranschlägen . Der Feind hat aus der
der Höhe seiner Macht angegriffen . Wir sind von eitlem,
mächtigen Verbündeten in: Stich gelassen worden und ein
anderer mächtiger Verbündeter ist noch nicht bereit , ein
Aelmtel seiner Macht in die Wagschale zu tverfen . Wenn
wir einen Jahrelang dauernden Krieg führen wollen,
so muß die Schlacht jetzt gewonnen werden und um die
zu gewinnen, müssen wir bereit sein , alle unsere Hilfsmittel
einzusetzen. - ^

Das englische Mannschaftsgesetz im Unterhaus.
London , 10. April . (Unterhaus .) Das Mann¬

schaftsergänzungsgesetz ist in erster Lesung mit 299 g gcu
80 Stimmen angenommen worden. Es wird erwartet,
daß das Gesetz mit gewissen Abänderungen durchgehen
wird . . .-

7n-

des Feindes , die brrttscye und Me französische
Armee zu trennen , bisher mißglückt ist, so würden wir
-uns in einem verbrecherischen , verhängnisvollem Irrtum
Gesinden , wenn wir den Ernst der Lage unterschätzten.
Das Kabinett hat alle Schritte unternommen , uni Ver¬
stärkungen heranzubringen . Die Zahl der erbeuteten Ge¬
schütze und Maschinengewehre und der gemachten Ge¬
fangenen ist vom Feinde sehr übertrieben 'worden . Das!
Munitionsministerium hat nicht nur die Geschütze und
Maschinengewehre ersetzt, sondern verfügt auch über recht
beträchtliche Reserven, auch an Munition . Lloyd George
kam sodann auf die von Amerika geleistete Hilfe zu
sprechen . Nachdem die Schlacht begonnen, ist der Be¬
fehlshaber im Felde von der Notwendigkeit weiterer strate¬
gischer Einheit so überzeugt gewesen, daß er der Er¬
nennung Fochs , einer der glänzendsten europäischen Sol¬
daten , zum obersten strategischen Leiter aller alliierten
-Armeen an der Westfront zustimmte. Von Saloniki sind
nur zwei Divisionen weggenommen worden . In Meso¬
potamien steht nur eine Weiße Division . In Aegypten
und Palästina sind nur drei weihe Divisionen , die übrigen
sind indische oder gemischte Divisionen . Bezüglich der
englischen Verluste hat Haig erklärt , daß die deutschen
Behauptungen gänzlich unmöglich seien . Der endgültig«
Entschluß des Feindes , in diesem Jahre die militärische
Entscheidung zu suchen, bedeutet eine Dauerschlacht von
der Nordsee bis zur Adria.

Darauf ging Lloyd George zu dem neuen Mann-
Mastsgesetz über . Der erste Vorschlag sei, das militär¬
pflichtige Mer aus 50 Jahre zu erhöhen und in einigen
besonderen Fällen bei Männern mit besonderen Eigen¬
schaften, besonderer Schulung und Erfahrung aus 55
Nähre . Es sei nicht möglich, Irland länger davon frei zp
fassen und es wird daher vorgeschlagen , die Dienstpflicht

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB . Paris . 9. April . Französischer Heeresbericht vom
9 . April abcnüs : Nördlich Montdidier beschoß die feindliche Ar¬
tillerie m . hrcre Punkte unserer Stellungen. In der Gegend
von Haagard -en -Äanterre hinderte unser Feuer einen - deutschen
Angriff an der Entwicklung. Wir wiesen einen feindlichen An¬
griff westlich Noyon ab . Im Abschnitt Riermont , auf dem linken
Oiscufer zei welliger Artilieriekampf. Unsere Batterien nahmen
feindliche Ansammlungen in der Gegend in der Gegend voi»
Loucy le Zhatcau unter Fever und zerstreuten sie. !

Der englische Bericht.
WTB . London, 9 . April. Englischer Heeresbericht vom

S. April morgens: Heute früh griffen nach scharfer Beschießung
unserer Stellungen vom La Bassoe -Kanal bis zur Gegend von
Aimentirres starke feindliche Kräfte die bri . ischen und porwgie-

- fischen Truppen an . Von dichtem Nebel begünstigt , gelang
es dem Feind , sich den Weg in die Stellunge bei Neuve-
chapclle , Farq irsart und Lacordonnerie Ferme zu bahnen. Die
portugiesischen Truppen wurden im Zentrum und die britischen
Truppen an den Flanken der Front am Lys -Fluß zwischen
Estaires und Bacstmaur zurückgedrängt . Wir hielten unsere
Stellungen aus beiden Punkten bei Givcnchy und Flcubair.
Richebourg , St . Baast und Laocntis wurden vom Feinde genom¬
men . Die schweren Kämpfe an dieser ganzen Front dauern an.

Die Ereignisse im Osten.
Berlin , 10. April. Trotz der ausdrücklichen Be¬

stimmung des Friedcnsvertrags werden die 600 ver-
jchleppten Livländer und Estländer in Krasnojarsk (Ost¬
sibirien) in Gefängnissen von den Bolschewik ! festgehalten.

Ans Finnland.
Stockholm, 10 . April . Nach der Landung deut¬

scher Truppen in Finnland hat die Bolschewikiregierung
ihren Sitz von Helsingfors nach Wiborg verlegt , nachdem
sie die Fabriken geschlossen hatte , um , die Arbeiter zum
Eintritt in die Rote Garde zu zwingen . Die Besatzungen
der in Helsingfors liegenden englischen Schisse haben ihre
Fahrzeuge in die Luft gesprengt.

„Svenska Morgenbladet " meldet, die Rote Garde
in Finnland werde von den Botschaftern der Alliierten
in Petersburg durch Geldmittel unterstützt.

Eine ukrainische Anleihe,
l - Budapest , 10 . April . Von Banken der Mittel -'

'
mächte soll für die Ukraine «in« Anleihe vor 56 AW
60 Millionen Rubel zustande gebracht werden, Moyo»
österreichisch -ungarische Banken 25 Millionen über»-?-'
men wollen.
1 , DaS ukrainische Getreide.
' - Kiew , 9 . April . Nach langen schwierigen VechaM-
lungen ist am Donnerstag mittags das Abkomme» ÜSm
die Beschaffung von 60 Millionen Pud (1 Pud --- 16Mj
Kilogramm ) Brotgetreide , Futtergetreide , Hülsenfrücht«
und Oelsaaten von den ukrainischen, deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Delegierten unterzeichnet worden.
April sind 9, im Mai 15, im Juni 20 und im JnD
19 Millionen Pnd zu liefern . Die bestehenden Höchstpreis
kirr den ukrainischen Erzeuger , 5 Rubel für Roggen uM
6 Rubel für Weizen, dürfen nicht erhöht werden , sh»-
fchläge für Unkosten aller Art und Kommissionen, forme»
Frachtraten sind entsprechend dem hohen ukrainische
Preisstand festgelegt. Die Getreidelieferunaen habe« W-
reits begonnen . , ,

Neues vom Tage.
Zum Fall Lichnowskh.

Berlin , 10 . 2lpril. Der Präsident des prenL
Herrenhauses teilte dem Hanse mit , daß ein Antrag riv--
gegangen sei , den Fürsten Lichnowsky aus der Liste de»
Mitglieder zu streichen . Die Entscheidung wird in
heimer Sitzung erfolgen . '

Der Fall Clemcnceau.
Berlin , 10 . April , lieber Holland und die Schweiz

wird übereinstimmend gemeldet , die amtliche Erklärung
der französischen Regierung gege ndm Grafen Czcruiw
habe weiter besagt : Hinsichtlich der elsaß - lothrin¬
gischen Frage hätte es der Vermittlung de? Grafe»
Revertera gar nicht bedurft , weil Kaiser Kar?
in seinem Brief vom März 1917 den berechtigte»
Ansprüchen Frankreichs guf Elsaß - Loth¬
ringen beigepflichtet habe . In einem weitere»
Schreiben des Kaisers Kar ! habe er festgestellt , daß «v
(der Kaiser) mit Czeruin einig sei . Es bedurfte nichts
mehr, um Czeruin Lügen zu strafen . — Nach dem
„N . Rott . Courant " erregt die Bekanntgabe des Briefs
des Kaisers Karl in Paris großes Aufsehen und es wird
verlangt , daß er im Wortlaut mitgeteilt werde ; er Werda
das Bündnis zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land treffen . (Die Meldung ist allerdings sehr über¬
raschend . Nun hat Graf Czernin wieder das WoM
D . Schr .^ , _ _ _ , )

K 'i

KA - rirclsr. W
Einen Prüfstein wirst da staden rm Geber,
Ob drin Jrd ' iches vc>" dem Göttlichen besteht.

Romas , ,con M . Withe
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

34. Kapitel.
Konrad von Höningsfeld war eben von anstrengendem

Dienst nach Hause gekommen und hatte sich ermüdet auf
eine Ottomane gestreckt, als ihm sein Bursche meldete , es
sei ein Diener da, der eine dringende Bestellung von der
Frau Gräfin Rechberg auszurichten habe. Der junge
Offizier war betroffen, denn mit dem Aufhören seiner Be¬
ziehungen zu der Familie des Iustizrats Doktor Krönmg
hatte auch sein Verkehr in dem gräflich Rechbergstrjen
Hause ein Ende genommen . Er wußte, daß die hochver¬
ehrte Frau ihm wegen seines Verhaltens zürne, aber er
hatte keine Möglichkeit , sie über die eigentlichen Beweg¬
gründe desselben auszuklären, und er mußte es deshalb
-wohl oder übel geschehen lassen, daß sie ihm eine für ir, :r
-beschämende Deutung gab und ihm ihre Freundschaft eni-
Zvg . Um so mehr mußte ihn jetzt diese Botschaft in Er¬
staunen setzen , und sein Befremden wurde noch größer , als
er den von dem Diener übergebenen Brief erbraa : » no
aus einer Visitenkarte der Gräfin die offenbar in großer
Hast geschriebenen Worte las:

„Kommen Sie , bitte , zu mir, sobald es Ihnen
möglich istl Eine Persönlichkeit , die Ihnen einst teuer
gewesen ist, befindet sich allem Anschein nach in großer
Gefahr , und ich finde kein Mittel, sie vor dieser Gesuvr
zu erretten . Vielleicht können Sie mir dazu behrti-
lich sein !"'

Natürlich gab es für Konrad von Höningsfeld keinen
Zweifel , wer mit dieser Persönlichkeit einzig gemeint sern
konnte, und er besann sich nicht einen Augenblick.

„Melden Sie der Frau Gräfin, daß ich mich in einer
Mertelstunde bei ihr einfinden werde !" jagte er. Und er
hatte seinen bequemen Hausanzug wohl kaum jemals
schneller mit der Uniform vertauscht , als jetzt. , ,

Der Chauffeur des Automobils , Vas ihn zum Hause
der Gräfin brachte , stellte im stillen seine Betrachtungen
über den ungeduldigen Fahrgast an , dem er noch im . -er
nicht schnell genug vom Fleck kam , obwohl er gegen das
Versprechen eines reichlichen Trinkgeldes die zulässige Ge¬
schwindigkeit bedenklich überschritt. Und als Höningsfeld
dann seiner einstigen Gönnerin gegenüberstand, waren
ihm Erregung und Spannung deutlich genug vom Gesicht
zu lesen.

Auch die alte Dame schien sich nicht in ihrer ge¬
wohnten , vornehm ruhigen Gemütsstimmung zu befinden,
aber sie hatte sich immerhin besser in der Gewalt , als der
junge Kriegsmann.

„Ihre Botschaft hat mich auf das äußerste er¬
schreckt , Frau Gräfin", begann er. „Die Persönlichkeit,
die sich nach Ihrem Dafürhalten in Gefahr befindet , es
ist —"

„Es ist Fräulein Edith, jawohl ! Und Sie haben
jedenfalls ein gutes Recht, erstaunt zu sein, daß ich mich
aus diesem Grunde gerade an Sie wende. Aber es lgad
ja eine Zeit , in der Sie einiges Interesse für die junge
Lame hegten. Und die Erinnerung an diese Zeit macht
Sie vielleicht geneigt, mir einen guten Rat zu geben , den
ich selber mir trotz alles Kopfzerbrechens nicht zu erteilen
vermag ."

„Ich stehe Ihnen zur Verfügung mit allem, was
»ch - "

„O bittet " wehrte sie mit einem kleinen , etwas ironi¬
schen Lächeln ab. „ Keine übereilten Versprechungen, mein
lieber Baron ! Die ca-ache liegt nämlich keineswegs jo
eiusaH. Und mein Gatte hat mir allen Ernstes geraten,
mich 'nicht weiter in die Angelegenheit einzumischsn . Wenn
ich das Kind nicht so von ganzem Herzen lievgew n -,cn
hätte , würde ich ja auch wahrscheinlich nach diesem Rate
handeln . — Aber wenn Sie mich verstehen sollen , muß
ichwohl zuerst eine kleine Indiskretion begehen. Sie
wissen vermutlich , daß der Iustizrat Dr. Kröning sich zur¬
zeit ist Südafrika befindet ?"

„Ich Höne allerdings davon sprechen, Frau Gräfin !"
„Nun wohl, er ist in seiner Eigenschaft als Ediths

Vormund dorthin gefahren , um nach dem Tode des
Herrn Krüger ihre Vermögensangelegenheiten zu ord-
» en . Es war bestimmt worden , daß Edith während
leiuer Abwesenheit unter meinem Schutz stehen sollte , weil

Me,«eiS 11 . Avril ^ « , ,
" Das Eiserne Kreuz Hat erhalten : Mur? Friedrich

Birk le . Inh '
, der Siib . Verd . - Mev ., Sohn des Albrecht

Nirkle, Schuhmachers hier.
* Für » Äaterlanö gefallen . Bei den schweren Käm¬

pfen im Westen mußte auch der Gefreite Julius Bläsi
hier, der während des Krieges so manchen Gefahren ent¬
ronnen war, schließlich sein Leben lassen . Bläsi hat sich
schon hier vor dem Krieg als mutiger Mann gezeigt und
hat während deS Krieges, wie sein früherer Leutnant nach
seinem Tode schreibt, freudig und unverdrossen fürs Vater¬
land gekämpft und oft dem Tsde mutig ins Auge geschaut.
Sein Komvagmefnhrrr schildert ihn als seinen pfllichtgr - '
treuesten Mann der Kompagnie und schreibt , daß er rer
der Beförderung - zum Unteraffizier und Sergeanten stand.
Mit herzlicher Teilnahme wird man hier seiner gedenken
und ihm ein gutes Andenken bewahren . Bläsi hinterläßt
eine Witwe und zwei Kinder.

die Iustizrätin die Absicht hatte , ihren i ' Amerika leb ? Sven
Sohn erster Ehe zu besuchen. Aber eine plötzliche, etwas
rätselhafte Crk"mkung der Dame hat diesen Plan über
den Haufen ge -rvrien . Edith hatte begreiflicherweise den
Wnnsch , ihre sogenannte Tante selbst zu pflegen, und
mir fehlte jede Berechtigung, sie daran zu hindern ."
z „Aber die Gefahr, von der Sie sie bedroht glauben —"

Sie sah, , wie ihn die Ungewißheit der Erwartung
peinigte, und es war unverkennbar , daß sie darüber eins
Ttt von Genugtuung empfand.

„ Lagen Sie mich, bitte, ausreden ! Ich will nickstevrbehlen , dasz ich nur über die Krankheit der Frau
Justizrätin von vornherein meine besonderen Gedanken
machte . Jedenfalls sah ich in ihrem plötzlichen Ausbrucheinen Beweis dafür , daß es der Dame darum zu tun
war , Edith in ihrer Nahe zu haben . Und wenn ich auch
nach der Art des Empfanges , den mir die Kranke be¬
reitete, auf weitere Besuche verzichten mußte, so habe
ich doch eine beabsichtigte Reise ausgegeben, um für alle
Fälle bei der Hand zu sein, falls etwa das junge Mädchenmeiner bedürfen sollte . " *

„Aber ich verstehe nicht recht . Unter dem Schutze ihrer
Prlegemutter . die ich nur als eine sehr sanfte und liebens-
würdige Dame kennengelernt habe, müßte sie doch - "

„Vortrefflich aufgehoben sein — wollen Sie sagen",fiel die Gräfin ein . „ Nun , es ist ja möglich , daß ich
mich mit meinen gegenteiligen Vermutungen in einem
Irrtum befinde . Aber Sie mögen selbst urteilen , wenn
Sie alles gehört haben . Ich hoffte von Tag zu Tag , daß
Edith sich einmal bei mir blicken lassen oder mir wenigstens
schreiben würde . Aber es geschah weder das eine noch das
andere , und ich leugne nicht , daß ich in diesem Verhalten
nicht eben einen Beweis von Anhänglichkeit — auf Dank'
barkeit erhebe ich grundsätzlich niemals Anspruch — er¬
blicken konnte . Meine Empfindungen für das liebe Kind
wurden dadurch selbstverständlich nicht geändert . Und ich
hatte alle Ursache, mich zu meinem '

Verzicht auf die ge¬
plante Reise zu beglückwünschen , als ich die Kabeldepesche
gelesen hatte, die mir gestern auf dem Wege über Kap¬
stadt aus Bloemj-kmtein zugekommen ist . " _ _

Fortsetzung folgt.



* Uebertragen wurd : eine Oberpiäzeptorstelle an der!
Latei !" und Realschule in Alten steig dem Lehramtsan j
Wärter Friedrich L? » lzle auS Maienfel » O « . Weiusberg.

* Ueber unsere Verkehr - verhaltnisse . In seiner Num - s
wer vom k , April sali sich der « Schwärzt » . Bote " genötigt , s

infolge nichteinzetrofsener Pipiersendung seine Leser auf s
daS ALssalltn seiner Sonntagsnammer » »rznberriten . In

letzter Stnndk traf jedoch die erwartete Sendung ein . Ein
Bild über unsere gegenwtrtige ganz trostlose Lage unserer
Verkehrsverhältnifse ergibt sich aus der Erklärung , die der s

Schw . Bote ' über die Sache gibt : Unsere Papiernot ist

glücklicherweise durch das Eintreffen des Wagens behoben
worden . Nach Erkundigung an zuständiger Stelle erfuhren )
wir , daß die als Giilgutsendung beförderte Papicrmcnge über

4 Tage auf der bayrischen Bahn liegen » lieb , bis der

Wagen in Crailsheim »intraf und von dort 2 Tare brauchte,
bis er an seinem Bestimmungsort Oberndorf einlief . W nn
man bedenkt, daß man völlig der Gnade der Eisenbahnver-
wLlttinzen anheim gegeben ist . um überhaupt nur einen j
Wagen zur Beförderung des Papiers zu erhalten , daß ein t

solcher Wagen trotz Einrichtung der erhöhten Eilgutsspcsru >
im Schneckentempo seinen Weg zwücklegt und daß er , wie j
es bei einem ähnlichen , erst wenige Wochen zurückliegenden !

Fall vorkam , nach amtl . Ausweis auf Umwegen ' viril , wie¬
gen KvhlenübersiusseS ? ) nach Oberndorf geleitet w »>rde , so Z
können sick unsere Leser einen ungefähren Dezriff von den l

Schwierigkeiten machen , denen ein Zeimngsvrrlrger ausgc - ,

setzt ist , um seinen Pwierbedarf rechtzeitig zu decke , .
"

s
(Kr . M . ) Die Schwaben im Felde . ^

Bei S . M . :

.dem König ist von Generalleutnant v . Hosacker nach -- ,

stehendes Telegramm eingelaufen : Melde alleruntertä-

nigst , daß die 243 . Division — Generalmajor v . Schip¬
pert — in schweren Verfolgungskämpfen schwäbische
Furchtlosigkeit und Treue von neuem glänzend bewährt
hat . SCB.

— Kirchensammlnng . Die aus Anlaß des 70.
Geburtstages des Königs abgehaltene Sammlung in den -

katholischen Kirchen Württembergs hat die Summe von
26000 Mk . Angebracht . Sie wurde nach einer könig¬
lichen Verfügung in der Weise verwendet , daß je 5000 Mk . j
nach Ravensburg , Ulin und Gmünd zur Gründung eines
Säuglingsheims gegeben wurden und der Rest auf 21 !
Gemeinden zu Zwecken der Kinder - und Jugendpflege ?
verteilt wurde . Der Knöig ließ allen Gebern seinen Dank s
aussprechen . !

kp . Für den Reformationsdank ist in Wärt - j
temberg bis 1 . Llpril 1918 die stattliche Summe von §
568144 Mk . 72 Pfg . eingegangen . 30 Prozent der
Summe sind dem „ Evang . rePsseverband für Deutsch¬
land " in Berlin , dessen Geschäfte jetzt der bisherige
jwürttembergische Presseverbandsleiter , Pfarrer Hin de-
rer, übernommen hat , als Grundlage für seine zen¬
trale Arbeit zur Verfügung zu stellen . So verbleiben für
Württemberg rund 400 000 Mark , die durch den Aus¬
schuß des Evang . Presseverbands verwaltet wGden . Die
dadurch ermöglichte Erweiterung der Arbeit des Evang.
Rrcsseverbands wird schrittweise erfolgen ; eüm Abteilung
für Bolksbildungswesen mit besonderem Ausschuß , die
zunächst der Volkshochschulsache dienen will , ist bereits
ü: Tätigkeit.

so . Bolkshochschulkurse sind den Winter über
trotz des Krieges für einfache städtische Kreise in Ulm,
für ländliche in Möglingen bei Ludwigsburg abge -> !
halten worden . An beiden Orten wurde nicht ein zunächst
wirtschaftlich zu verwertendes Wissen dargebotcn , son¬
dern — in Volkskunde , Naturkunde und Lebenskunde —
allgemeine Anleitung zu tieferem Lebensverständnis , zu
selbsWndigerem Anteil an deutschem Geistesleben und
den edlen Freuden , die es schafft , zu bewußterer Aus¬
füllung des eigenen Platzes im Leben . Der Eifer , den
die Schülerinnen durchweg gezeigt haben , beweist , was
für ein Bedürfnis nach solchen Bildungsgelegenheiten

ün unserem Volk vorhanden ist . Die Abteilung für Volks-
blldungswesen , die der ans dem Evang . Preßverband
herauswachscnden Zentralstelle angeschlossen ist, will wei¬
tere Unternehungen dieser Art anregen.

— Das Ersahmittelnnwesen . Seitdem durch
' Ministerialverfügung vom 16 . Februar 1917 in Würt¬
temberg die Anzeigepflicht für alle in Württemberg her-
aestellten oder ovn außerhalb des Landes bezogenen Er¬
satzmittel eingeführt wurde , sind bei der Landespreis¬
stelle rund 1000 Ersatzmittel angcmeldet und beschieden
worden . Gegen 160 angemeldete Mittel wurden nntcr-

. sagt und weitere 50 Mittel im Preise beschränkt . Salat-
ölerscchmittcl wurden angeboten , die zu 90 —98 Prozent

, aus Wasser und einen : Pflanzenschleim , Eierersatzmittel,
die aus . gelb gefärbten Mehlsorten und Backpulvern mit
winzigen Zusätzen von Kasein oder anderen Eiweißstoffen
bestanden . Suppenwürzen und Brühersatzivürfcl enthiel¬
ten bis zu 92 Prozent Kochsalz ; als Begleitstoffe fan¬
den sich - Leimsubstanz und Knochenextrakte mit Zusatz
von Gewürzen , Sellerie und Petersilie . Ms Marme¬
laden und sogenannte . Himbeergelees brüsteten sich Ge¬
mische von Gelatine und Wasser , denen etwas Farb¬
stoff t - d Essenzen beigesetzt waren . Manche Kaffee -Ersatz-
mittel hatten als Hauptbestandteile geröstete Blätter und
Wurzeln , daneben einen erstaunlich Hoheit Gehalt von
Asche. Sand , Ton usw . Auch Tee - und Tabak -Ersatzmittel
wiesen öfters schwindelhafte Beimischungen aus und waren
wegen mangelnder Preiswürdigkeit zu beanstanden . Fett¬
haltige Waschmittel wurden unter den verschiedenartigsten
Vorspiegelungen angepriesen.

— Zugsvereinfachung . Zur Vereinfachung des
Betriebs wird die Preuße Eisenbahnverwaltnng die Schnell¬
züge nur noch mit zwei Wagenklassen , teils 1 . und 2 . ,
teils 2 . und 3 . Klasse ausstatten . Auch verschiedene Erl-
Züge werden die 1 . Klasse verlieren . Züge , die nur die

Klasse spüren , aibt es in . Baden. . .

— Krregsgesaugsuenseudzmgen aus Rußland.
Ta die schwedische Postverwaltung Sendungen an deut¬

sche Kriegsgefangene in Rußland nicht weiterbeförder»
kann und eine unmittelbare Auslieferung an Rußland
durch die Front , wie sie vorübergehend bestand , vorerst
nicht möglich ist , werden die Sendungen demnächst vo»

Schweden zurückkommen . Diese und hiie noch in de«.
Händen der deutschen Post befindlichen Sendungen Werdau-
an die Absender zurückgegeben.

— Postanweisungen nach Warschau . Tie Be¬

stimmung/daß der Abschnitt von Postanweisungen aus

Deutschland nach dem Generalgouvernement Warschau zu
schirftlichen Mitteilungen nicht benutzt werden darf , wird

vielfach nicht beachtet . Tie Aufgabe -Postanstalten geben
unvorschriftsmäßig beschaffene Postanweisungen den Auf¬

lieferern zurück.
— Höchstpreise für Zuckerwaren . Das Kriegs¬

ernährungsamt hat folgende Höchstpreise für Zuckerwaren

festgesetzt : 1,80 Mk . für 1 Pfund billigster Art (Husten¬
bonbons und Bonbons ohne Säurest 2,20 Mk . für 1 Pfund
besserer Art und mit Säure , 2,50 Mk . für 1 Pfund

bessere Sorten eingewickelt , 3, — Mk ' für 1 Pfund gefüllte
Sorten oder Rahmkaramellen , lieber 3, — Mk . darf kern

Händler für 1 Pfund hartausgekochter Bonbons,

sogenannter Karamellbonbons , mehr fordern . Weiche

Fondantbonbons dürfen 2,20 Mk . für einfache und 3,50
Mk . für gefüllte , überzogene , kosten. Wichtig ist, daß
von jetzt ab bei im Inlands erzeugten Süßigkeiten nicht

mehr Einwickelpapiere verwendet werden dürfen , die den

Eindruck außerdeutscher Ware erwecken. Dadurch wird

der jetzt vielfach unternommene Versuch , Inlandsware
unter der Flagge der Auslandsware zu hohen Preisen zu
werkausen , unterbunden.

Nene Briesmarkm , die Friedcnsmarkcn , wird Bayern
ansgedcn . Die Entwürfe sollen bereits genehmigt sein . Die Mar¬
ken werden nicht im M -zzo.mto - , sondern im einfachen Druck¬
verfahren hergestellt . . . . .. .

— Ter Sonrmerfremdcnverkehr . Auf der Kon¬
ferenz der Vertreter von Bayern , Württemberg und Ba -«
den , die in Stuttgart stattfand , einigte man sich, einheit¬
liche Bestimmungen in Beziehung auf die Zulassung von
Sommerkurgästen zu treffen , die über die von Bayern
beabsichtigten Maßnahmen noch hinausgehen . Allseitig
wurde sestgestellt , daß die Hamsterei im Jahre 1917
geradezu gemeinschädlich gewesen sei, worunter nament¬
lich Württemberg zu leiden Hatte.

(- ) BSM Remstal , 10 . April . (K i rs chenütu ^ e . ,
Die Kirschen und Birnen stehen in prächtiger Blüte,

j (--) Merklingen , OA . Leonberg , 9 . April . (R ü ck-

tritt .) Schultheiß Hartmann gedenkt aus Gesundheits¬
rücksichten am 1 . Juni von seinem Amt znrückzutreten,
in dem er seit 33 Jahren tätig war.

(--) Großglattbach , OM Baihingen , 10 . April.

(Todesfall . ) Im hohen Mer von 80 Jahren ist
gestern früh Gutsbesitzer Konrad Linckh hier , Vater
des MMsterialrats Dr . Linckh in Stuttgart , gestorbem

KP . Rentlingen , 10 . April . (Wohnu ngsfür-

sorge . ) Ein Siedelungsverein Reutlingen (G . m . b.
H .) - wurde am 8 . April unter Mittvirkung der Stadtge¬
meinde , des Schwäbischen Siedelungsvereins E . V . in
Stuttgart , sowie von 20 Firmen und Einzelpersonen
in Reutlingen gegründet . Er macht es sich zur Ausgabe,
auf gemeinnütziger Grundlage Heimstätten (Einfamilien¬
häuser nebst Landanteil ) für die minderbemittelte Bevöl¬
kerung in Reutlingen zu errichten . Kriegsteilnehmer nuS
kinderreiche Familien werden vorzugsweise berücksichtigt.

Nufere Gefangenen in England.
!

'
Der Münckener Tonkünstlcr Anton Dreßler war mF!

>28 000 anderen Deutschen auf der Insel Man (zwischen England
'
,

und Irlands interniert . Endlich wurde er entlassen . Er be -o
pichtet über seinen Aufenthalt in einem der . 8 Gefangenenlager nach
chen „M . N . Ol.

" folgendes:
! Besonders nach Kriegsausbruch waren die Leiden der Zivil-
acfangenen schlimm ; in Räumen für etwa 120 Leute waren
deren 4M untergebracht : für 5060 Gefangene war ein
Arzt da . der es init seinen Pflichten nicht geiiau nahm . In
einem Lager beschwerten sich die Leute wiederholt über die
schlechte Kofl ; die Engländer ließen bei Lisch unter die , .Rebellen "'
schießen . Die Fo '

ge
'
tiefes Ao - ehens der „Schütz r der Huma¬

nität " wa en 5 Tote und 17 Verwundete . Die Verpflegung wurde!
unter dem Einfluß des Tauchbootskriegs mehr und mehr herabge¬
setzt , Fett Zucker , Marmelade ganz gestrichen . Allerdings gehe
es auch den Engländern selbst nicht am besten . Dreßler kam
später in den Alexandra -Palast in Land on, das „Musterlager"
wo 3060 Menschen in drei großen kahlen Sälen sich befinden«
Dort sind auch jene Deutschen , die mit englischen Frauen verhei¬
ratet sind . Sie brachten Berichte ans der Stadt von langen,
ergebnislosen Polonaisen , von den Erfolgen deutscher Flieger¬
angriffe . So schlug eine Bombe in das Gebäude des Hetz¬
blattes , John Bull "

; es brach ein Brand aus , die Bombe durclx^
schlug die Stockwerke , Maschinen stürzten in die Tiefe und von
600 M -nschen, die in den Kellern Schutz .gesucht hatten , wurden
463 teils getötet , teils verwundet . Die Blätter berich¬
teten dann , wegen eines Ma 'ckin nidefckts könne „ John Bull"

^einige Tage nicht erscheinen . Die Nervenerkrankungen infolge der
Angriffe zählten nah vielen Tausenden . Keinem der Gesangcn . n
blieben die seelischen Qualen erspart , die sich noch steigerten,

worden
hinaus-

! zog . Nach zweieinhalbjährigcr Gefanqenstbaft schlug endlich die
Stunde der Erlösung . Schon om Ende seines Aufenthalts Habs
ein Teil der politischen Presse eine Sprache gegen Lloyd George
geführt , die für den Fortbestand seines Regiments nichts Gutes,
ermatten lasse. - > : ^

Die Nadt Augsburg wird als Erbin des verstürbe »«»
Hosrat » Hessing das Bad Kissingen in Pacht übernehmen.

Spanien besitzt zu viel Wein . In Spanien ist man nicht
damit zuflieden , daß info ' ae zweier ausgezeichneter Ernt . n Wcin
»m Ucberfluß vorhanden ist . Es sind vom Jahr 1916 noch 16

iMillionen Hektoliter übrig und das Jahr 1917 hat eine ganz
wngehcure Ernte gebracht , von der 15—20 Millionen Hektoliter
«usgeflihrt werden könnten , deren Wert auf 8—900 Millionen
Franken ( 1 Liter gleich 46 Centimes — gleich 36 Pfg .) zu
veranschlagen wäre . Frankreich aber hat mit Rücksicht auf die
Aaiwa die Weineknsuhr aus Spanten verboten , und daher sind
bie Weinpreise in Spanien auf einen tieferen Stand gesunken.

Der Alkohol ln England . Im Kriege haben sich die
alkoholischen Getränke — sehr zum Nutzen der Brauer ^ '
stigen Hersteller — starke Verdünnungen gefallen ' "
Seit Kriegsausbruch wurden trotzdem in England uvc,
uarden Mark für solche Getränke ausgegeben , wovon aller¬
dings der Staat an Steuern 3 ^ Milliarden einstrich . Der
Jahresverbrauch ist von 3,3 Milliarden auf 5^ Milliarden Mark'

Jahre 1917 gestiegen.
Die größte Schnell ',ugrlotomotive Europas . Die größte

Schnellzugslokomotive Europas , die bei einer Länge von 2L
Metern eine Geschwindigkeit bis 120 Klm . in der Stunde ent¬
wickelt , ist dieser Tage von der sächsischen Maschinenfabrik vorm.
R - Hartmann A .-G . in Chemnitz fertiggestellt und als 4060.
Lokomotive des Unternehmens den sächsischen Staatreisenbahum

^übergeben worden.
' GchisfsunaluS . Bei dem Zusammenstoß der beiden Donau-
>Kampfer Sophie und Drina bei Tas (Ungarn ) haben über 60
Personen mit der gesunkenen Drina den Tod gefunden . Liner
der Dampfer lief in falschem Fahrwasser.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen lösen sich auf. Ein neuer Hochdruck

Wacht sich , wenn auch zunächst nur langsam, fühlbar.
Mm Freitag und Samstag ist Aufheiterung zu erwarten.
Nachtfröste sind zunächst nicht zu befürchten . SCB . , i

Letzte Nachrichten.
Der KLeNddericht.

WTB . Berlin , 10 . April abends . (Amtlich . ) Nörd¬

lich von Prmentieres find wir i» die englischen Li¬
nien beiderseits von Waastrn (Warnetos ) eingrdruvgen.
Zwischen Armentieres « ud ExtnireS haben wir au
mehreren Stellen die Ly « überschritten.

WTB . Berlin , 10 . April . Ein « euer Schlnß in
dem großen Ringen an der Westfrent . Uebciraschend
brachen am 9 . April deutsche Divisionen nach sorgsamer
Vorbereitung in mehr als 15 Kilometer Breite vori Zwei
portugiesische , eingerahmt von zwei englischen Divisionen,
standen den deutschen Frontieilen gegenüber . Eine weitere
englische Division stand in Reserve . Wohl niemand hatte
gerade hier in dem äußerst ungünstigen Gelände südlich
Armentieres einen Vorstoß , erwartet . Die große sumpfige
Wiesemiiederung ist v»u vielen kleinen Bächen , Gräben
Hecken und Weidegestrüpp durchzogen . Zerstreut liegen
zahlreiche Dörfer und Gehöfte . Das Gelände ist zu dieser
Jahreszeit vielerorts überschwemmt . Die Einbruchsstelle
wird im Norden durch die Lys , im Westen durch die Lawe,
im Südwesteu durch den La Kaffee - Kanal begrenzt . Tie
Ebene reicht bis Zu den umschließenden flandrischen Hügeln,
auS denen im Norden wie eine Warte der bekannte Kem-
melberg emporragt . Er beherrscht die ganze Gegend bis
Apern . Weithin sichtbar thront auf den Höhen
von Godcwmesveldr das Drapistenkloster . An den
feindlichen Stellungen war seit drei Jahren geirbntet.
In letzter Zeit wurden Reue Linien westlich Armentieres
ansgebaut . Dem Verteidiger bietet daS ' Kampffeld außer¬
ordentliche Vorteile . Nur zusammeugesaßter Artilleriefeuer
tonnte die vielen Kunstbauten , die allerdings des nassen
Bodens wegen überirdisch angelegt waren , sturmreif machen.
Die Geheimhaltung dieser Vorbereitung war auch hier wie¬
der glänzend gelungen . Um 4 .30 Uhr margens begann die
Aiüllericbeschirßung und Vergasung der feindlichen Stellun¬
gen und Batterien . Ber dichte Nebel begünstigte das Gas«
tchießen , verhinderte dagegen die Aufklärung und Unterstüt¬
zung durch Flieger.

Ilm 3 45 Uhr vormittags trat die Infanterie zum Sturm
an . N -reits nach drei Stunden waren die ersten Graben¬
linien genommen . Mit bewundernswerter Ene : gie und
Schnelligkeit folgte der Infanterie auf dem Fuß die ge¬
samte Artillerie , obwohl ihr in dem beschriebenen Gelände
große Schwierigkeiten erwuchsen . Harte Kächpfr entspannen
sich um die Uibergänge . Die ftindlicheu Verluste sind
außerordentlich blutig . Die deutschen Verluste Rieben in¬
folge des oichten Nebels und der völlig geglückten Ucber-
raschung ebenso gering , wie am 21 . März.

UnLerseebootserfolge.
WL8 . Berlin , 10 . April . lAmtlich ) In zäh durch¬

geführten Angriffe « vernichteten unsere U - Boote im
Mittelmeer einen Geteitzug von 4 Dampfern restlos
und versenkten 4 weitere Dampfer , znsammcn 30 000
BNT . Außerdem wurde ein englischer Zeistörer der L-
Klasse (850 D .) abgeschossen. Aus einen beladenen Tank-
dampser wurde rin Lorpedoireffer erzielt , doch dürfte die¬
ser schwerbeschädigte Dampfer den nahen Hafen Alexandrien
noch erleicht haben . Die Dampfer waren beladen und,
soweit srstzustellen , bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Bukaraft , 10 . April . Der rumänische Minister
des Aeußern , Arnon , der sich in Bukarest befindet , hat
von dem zur Zeit in Kffwinew weilenden Ministerpräsiden¬
ten Marghilomau ein Telegramm empfangen in dem es
heißt : Nach zweitägiger Beratung hat der LandeSrai von
Bcffarabien am 9 . April um 7 Uhr abends die Verei¬
nigung « rssaraLievs mit Rumänien mit 86 gegen 3
Stimmen feierlich angenommen . Im Namen des ru¬
mänischen Volkes und Königs habe ich von dieser Abstim¬
mung Kenntnis genommen und inmitten unbeschreiblicher
Begeisterung die Bereinigung proklamiert.

^ Lrua «»> » erta, »er » . » tekr'schm Euchinui-n « Mte »Kck?,
Wir bir Tchriftlritu «« »cr» »t« «rtlich < » » « is 8 « « k.



SM . S»erMM«lltI XIII. lK. « .) AMttUrps.
Gr ist ein « «ene BekanntmachungVir . W . IV 900/4. 18 KR «,

betreff ««» Beschlagnahm« , Bestanbrerhednng «nh HSHstprefle von
Lumpe« n»h «L«r» GtoffaVsalle » aller Lrl am 9 . April 1918 in K « st
getreten.

In dieser Bekanntmachung find die verschiedenen Bestimmungen über
die Beschlagnahme , Bestandserhedung «nd dir Höchstpreis« dri Lumpen
und neuen Sioffadfillen einheitlich zulammengefaßt, so das gleichzeilig
die früher erleffraen Bekanntmachungen Nr. W . IV 900 4 . IS KNA
vom 1 « . Mai 19l «, W . IV 9i»0 4 . IS KRA oo« 1 « . Mai 1916 (rer-
öffentl . in der Beil. z . 8ta «r»«nz . » . 17 . 5 . 16 Nr. 114) , W . IV 1900 11.
16 KR< vom 2» . Iannar 1917 , M . IV 1950 11 . IS KNA vom 2i.
I «nu«r 1917 sveräffentl . im Staat »«nz . vom 26 . 1 . 17 Nr. 3 ! ) und
W IV 2900 9 . 17 « NA vem S . November 1917 (»eröffentl . in der
Vnl. z Gtaatranz . »o» « . II . 17 Nr . 260 > «ufgrheben worden find.

Hm «llg,meinen »erdleibt ek dri der dirherigen Regelung der Ver¬
kehrs mit beschlagnahmten Lumpen und neuen St »ff«dsäl»n . Hm ein
zelnen enthält di» neue Bekanntmach nng «Irrding» verschiedene Nd - s
weichnngen gegen die dirherigen Unordnungen. G< ist näher bestimmt
» erden , » «» „ ter Lumpen und neuen SlvffadfSüen zu verstehe« ist.
Des » eiteren ist die Meldepflicht ans ale heschagnohmten Gegenstände
au»gedehnt werden, deren Vorräte mindesten » IVO Klg . detragen. Die
Höchstpreise Hoden Verinderungeu ersah en . Inädesendere sei darauf-
hingewiesen, daß auch « ll» «n» de« » n»l«nde stnmmendrn unter die
Verordnung fallenden Lumpen und neuen Gt,ff«dfäke von der Neschlag-
nahme betroffen find.

De» gennur, Wortlnut der neuen Bekanntmnchnng ist im Staat »-
anzeiger vom 9 . April 1918 einzusehen.

Stuttgart , de» 9 . « pril 1918.

K. NUsusteiz.
Lu» der Eaatschnle bei Spielberg

3SS0 verschütte

Einen
»ltsnßeig.

Hot zu » erkanfen

h ch reiner

P « ssches

— Nr . »L —

ist erschienen und zu hoben in der

In der Vr «u«»ai Theurer kommen am nächsten

Montag , dem 15. u. Dienstag, den 16 . d . M.
verschiedene Gegenstände unter der Hand zum Verkauf und zwar :

eine SchmiedeeinrrchtunK
eine Wagnereieinrichtung
ein Zugpferd(nur mit Erlaubnisschein)
verschied . FuhrmannsschlrLten(darunter

auch eingemachte)
3 Wagen (darunter auch ein Bernerwägele)
verschiedene Banmannsfahrnis(darunter

auch einige Pferdekummet)
ea . 300 BierListrn
ea . 20 große Schnapsflafchen
ea. 3000 l^tel Flaschen
verschiedene Ketten
verschiedene Betten and nochdiversean¬
dere Gegenstände

Brauerei Theurer.

A .tt«»fteiA.

AktLUstsiß.

^ Loäezanreige.
Teilnehmenden Der» andren und Bekannten gehe ich die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter
treudesergter Barer , Dahn , Bruder und Sch» « ger

3rrli « r BlSsi
Gefreiter

Inh . ha» Eis . Kreuze» L . Kl . « . ha« Gilt , verttenßmet.
am 92 - März bei einem Sturmangriff, nach 44mon «tlich»r
treuer Pflichterfüllung se n Lehr» laffen mußte.

In tiefer Trauer:
ti « Gattin:

Bläsi geb. Großhans
ihr :«» 2 Kinder » .

Nlteuftei «.
ES sieht eine kaufmännische

Bitzi-xen.
! Ruf 1 . Mai » ird ein ehrliches,!
' fleißige»

für einen ordentlichen , «ufgemeckken Jungen mit guter Schul¬
bildung dri unZ » ffe«

iv Alter von 17 — 18 I.

! für Küche, Haushalr und Garten-
- ardeir.

Frau Kaufmann K « SPK . I

ZumWeiler.
Eixe« 16 Monat« skt««

Speise

Loaosre

n»«l

ti
zur ZrschL gesiMet . s« « re ein» jLrrgsrs

illdllllMLS
i» v»r2tx !idrDr »Littst s

sorvis z
hilli^« 8 ^

LkjksxsNier j
ist vieler «inxetrokkan S

»nä «mpkistilt «iie s

— ^IlenateiL . —

Hai zu tzeeF -sufeu
9i »gl «x.

Wege « Tnthehrlichkeit setze ich ein Paar L jährige, zum schwereir
Fuhrwctt besonder » geeignete

ßsM Verkauf «us

treffen diese Woche mehrere Ladungen rin und empfehle solches, sowie

Msftvdißeme.
iNmtlmxen : Heinrich Sturm , Pr «- !

stssor , früher in Nagold und!
Närtingeu , 52 Jahre . >

Hermann Fezer.

empfiehlt die

Vieh - Sal
zu billigsten Preisen geneigter Abnahme

C. W. Lutz Nachfolger
» r >t » » tzl«« jr.

Telefon 5. Alte « erg. Trlef«« 5.

W. Rietrr'f- e Vr-hndlnz Mztzeiz.

- ,

Sämtliche

Schul

" "

«« pfiehlt die

Rieker '
sche Buchhandlung

Alte » ftriA.

il -kowmLllaitestord
6a,r1 Uoil L 6is . üokd A . l^ .
Vir dsltes sLedztes krsilzz, Se» ir . Sz . Llr. io

XsgoiS iw Kstlksl rsr ?«8t Xiwwsr Xr. II r«s U L

8xrr6e1i8luiicl6
s!i.

Llkkon !lo. 78. ?v8tredsk ^ 6a!!iü 8taitgrrt 2267.
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